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Ueber tragen wurde die erledigte Volksschulstelle in

Stuttgart dem Seminmunterlehrer Glück in Nagold, die neunte
Bolksschulstelle in Freudenstadt dem Unterlehrer Zizelmann in
Rottweil , die zweite Schulstelle in Mittelthal , Bez . Freudenstadt,
dem Unterlchrer Weiß in Ehningen , Bez . Böblingen- Sindelfingen.

Gestorben: Privatier Schuster , Stuttgart ; Kaufmann
Gehrung , Ulm.

Zur Berufswahl.
Näher und näher rückl die Zeis, da Lassende

von Knaben aus dem Wenden und schirmenden
Frieden der Familie hinaus müssen in die reiche
»nd doch so arme, in die weite und kalte Welt . Das
find Wochen schwerer Sorge, ernsten Fragens und
Bangens für die Elternherzen . Sie find vor eine
Entscheidung gestellt , deren Verantwortung unendlich
schwer ist. Was soll der Knabe werden ? Die Frage

, bewegt in diesen Wochen wohl manches Vater - und
Mutierherz . Sie zu erörtern , liegt nabe . Je heftiger
der Kampf «m 's Dasein entbrennt, je hastiger die
tolle Hatz nach dem roten Golde geworden ist, je
weniger gesichert die meisten Berufe erscheinen, je mehr
der Mittelstand zwischen den großkapitalistischen Be¬
trieben zernichtet und zerrieben wird , je geringer die
Aussichten auf eine wirtschaftliche Selbständigkeit sind,
um so ernster wird die Frage, um so schwerer ihre
Beantwortung und die Entscheidung.

Zur Zeit unserer Väter war es in der Regel
des Vaters sehnlichster Wunsch , den Knaben seinem
eigenen Berufe zuzuführen. Das war die Zeit , da
der Mann sich noch wohl und sicher fühlte in seinem
Stande , da er stolz darauf war. das zu sein, was
er war, da er weder neidisch rach oben , noch herrisch
nach unten blickte, sondern sich genügen ließ mit einer
schlichten, aber gesicherten Existenz . Das war die
Zeit, da das Handwerk noch einen goldenen Boden
hatte »nd im Bauernstände ein herrliches, lebendiges
Kraftgefühl waltete.

Heute ist 's anders geworden . Heute setzt der
Vater einen Stolz darein , seinen Sohn mehr, —
scheinbar mehr werden zu lassen , als er selbst
ist. Diese Anschauung ist nicht möglich ohne eine
Verachtung und Unterschätzung des eigenen Berufs,
die tief bedauerlich ist. Es ist ja an sich natürlich,
daß der Vater das Geschick seines herzliebcn Kindes
so freundlich und friedlich , so sicher und geschirmt
gestatten möge , wie es nur irgend möglich ist ; aber
daß er zu diesem Zwecke einen andern, „ höhern" Be¬
ruf suchen zu müsse» glaubt, beweist eben , daß er die
Zufriedenheit mit dem eigenen verloren und ver¬
gessen hat . Das ist ein großer Fehler.

Es ist ei« gefährlicher Irrtum unserer Zeit , daß
man meint, jede bedeutendere Begabung müsse ohne
weiteres zu einem »höher»" Berufe befähigen und
könne sich nirgends anders gedeihlich entwickeln und
erweisen . Der Irrtum entzieht lerder unserm guten
deutschen Handwerke viele Kraft ; der Irrtum hat
mit verschuldet , daß die Leute , die ihren Beruf ver
fehl : haben und verkommen , von Jahr zu Jahr an
Zahl zunehmen . Gerade in dem Berufe des Hand¬
werkers, des kleinen Gewerbetreibenden, des Land¬
manns kann sich die höhere Befähigung viel ent¬
schiedener und nachhaltiger durchringen, als in den
Ständen, für die eine besondere Befähigung als Vor¬
bedingung gilt ! Und wie oft täuschen sich nicht zärt¬
liche Ellern, wohlmeinendeLehrer über die Befähigung
des Knaben ! Wie oft reicht sie doch nicht aus, um
das zu erreichen , was damit erreicht werden sollte!
Und dann wird dieser Mangel der Grund zu einem
unzufriedenen, dumpfen, sonnenlosen und sorgenlosen
Dasein . Wenn doch jeder Vater überlegen wollte,
daß wirklich vorhandene, tüchtige Befähigung , zu der
nicht bloß geistige, sondern auch sittliche Kraft gehört,
überall zur Geltung kommt , in jedem Berufe sei es
der scheinbar niedrigste oder der scheinbar höchste.
Dann würden die leidigen Klagen über das Hoch
hinauswollen , über die Uebeifüllung der gelehrten
Berufe mit einem Schlage verstummen.

Mache man sich doch endlich einmal von der
thörichten Anschauung frei, als ob sich der Wert der
einzelnen Berufe nach dem bestimme, was sie für
Vorkeimtnifse erfordern, und für Einkommen bringen.
Wir halten es für einen Unfug, von höher» und
nieder« Berufen zu reden . Jede ehrliche Arbeit ist
nicht nur des Lohnes, sondern auch ihrer Achtung
wert. Die Schwielen in den Händen sind ein Ehren-
zechen der Arbeit.

Vielleicht geben diese wenigen Worte manchem
Vater Anlaß zur Selbstbestimmung ; vielleicht schärfen
sie in ihm das Gefühl der Verantwortung, vielleicht
heilen sie ihn von der Zeit - und Weltkrankheit des
Hochhinauswollens. Alle irdische Höhe , so gewaltig
und prunkend sie erscheinen mag , ist doch nur Schein.
Das wahre Glück, das allein die Seele zu halten und
zu befriedigen vermag, ist in den Palästen weniger
heimisch als in den Hütten.

Deutscher Reichstag.
* Ber lin, 7 . Febr. Fortsetzung der Beratung

der Interpellation detr. die Arbetlerberufsvereine und
Arbetterkammern. Abg . Schneider- Nordhausen
(frs . Volksp.) erklärt, wenn man das Handwerk »nd
die Industrie obligatorisch organisiert , hätten auch
die Arbeiter einen Anspruch darauf. Dem Arbeiter
müsse man die Möglichkeit lasten, sich frei zu organi¬
sieren in Berufsvereinen und die letzteren müsse man
gesetzlich anerkennen . Die Gewerkvcreine hätten sich
im allgemeinen von politischen Fragen fern gehalten,
so daß die Bestrebungen der Arbeiter, ihre Lage zu
verbessern, dcrecht -gt seien. Aba. Rettich (kons)
wendet sich gegen die gestrigen Ausführungen des
Abg. Hitze und bittet, die Interpellation als unberechtigt
zurückzuweisen. Abg . Rösike (fraktionslos ) äußert
sich im Sinne des Interpellanten und sagt , man müsse
den Gedanken nicht oufkommen lassen , daß nur die
Sozialdemokratie die Interessen der Arbeiter wahr¬
nehme . Die Regierung thäte gut, dem Interpellanten
entgegen zu kommen , sie würde hierdurch der sozial¬
demokratischen Propaganda wirksam entgegen treten
und den Frieden zwischen Arbeitgeber und Arbeitnehmer
durch Fortgang der Sozialreform fördern. Abg.
Lieber ( Zentr .) iritt zunächst dem Handelsmintster
und dem Abg . Fischer entgegen und erklärt dann
namens des Zentrums, daß se ne Parle ? ihre Ent¬
schließungen nicht von taktischen, am allerwenigsten
von parteitaktischen Rücksichten abhängig machen werde.
Seine Partei werde sich nicht einen Partei - Stand
Punkt aufdrängen lassen, selbst wenn es zu Neuwahlen
käme und alle Prophezeiungen über den Niedergang
des Zentrums wahr würden. Minister v. Berlepsch
will seine gestrigen Wort ; falsch ausgelegt wissen,
zumal nach der Erklärung des Reichskanzlers ein
Fortgang der Sozialreform beabsichtigt sei . Die
Regierung behalte sich bet der Sozialreform nur die
Reserve vor, mit aller Vorsicht vorzugehen , dam t
nicht die Macht der Sozialdemokratie ausschlaggebend
werde . Der Minister erklärt , keinen Schrttl von
seinem Programm abwetchen zu wollen . Abg. Stumm
(Reichsp. ) erklärt sich nicht als prinzipieller Gegner
einer Ausführung der kaiserlichen Erlasse, will jedoch
erst der Notwendigkeiteiner Sozialreformnäher treten,
wenn die Arbeiter sich von der Bevormundung der
Sozialdemokratie losgemacht hätten. Abg . Möller
(Soz.) schildert die Verhältnisse in den rheinischen
Bergwerken und bestreitet die gestrigen Behauptungen
des Handelsministers detr. die sozialdemokratischen
Agitationen in jener Gegend.

* Berlin, 8. Febr . Besprechung der Inter¬
pellation Hitze . Abg. Hehl (nat.-lib.) steht auf
dem Boden der gemeinsamen Organisation von Arbeit¬
gebern und Arbeitern und erklärt, daß sich ein großer
Teil seiner Freunde in Widerspruch mit der gestrigen
Erklärung des Handelsministers befindet . Redner
will das Versicherungswesen auf Witwen und Waisen
ausgedehnt wissen, wie dies schon bei den Knappschasts-

kassen der Fall sei «nd spricht sich gegen die Ein¬
führung des Trades Uniones aus. Abg . Hüpede»
(kons.) erklärt, seine Partei stände nach wie vor auf
dem Boden der Botschaft von 1881, wünsche einen
Fortgang der Sozialreform, aber nicht im gegen¬
wärtigen Augenblicke . Redner bedauert die gestrigen
Ausführungen des Abg. v. Stumm in Betreff der evan¬
gelischen Arbeitervereine und bezeichnet denselben als
unrichtig. Unterstütze man die gewerkschaftliche Be¬
wegung nicht ans gesetzlichem Wege , so würde dies
durch die Sozialdemokraten auf freiem Wege geschehen.
Abg . Legten (Soz.) kann sich größeren Widerspruch
nicht denken, als den zwischen der Einleitung der
sozialpolitischen Gesetzgebung und der jetzigen Erklär¬
ung des Handelsministers . Redner polemisiert so¬
dann gegen d e gestrigen Reden der Avgg. v. Stumm
»nd Möller und erklärt, die ganze sozialpolitische Ge¬
setzgebung hätte bis jetzt noch nichts geleistet , so daß
man gut thäte , den Arbeitern die Koalitionsfreiheit
zu geben , in welchem Falle sie gern aus die ganze
Sozialreform verzichten würden. Hierauf w rd ein
Antrag auf Debatteschluß angenommen. Nach einer
persönlichen Bemerkung des Abg. Kardorf (Reichsp.)
schreitet dos Haus zu den Wahlprüfungen . Es wer¬
den für giltig erklärt die Wahlen der Abgeordnete»
Harm (Soz .) , Chlopowski (Pole), v. Benda ^nat.-
l,b .) Görtz (frs. Per. ), Rothbart (fraktonslos ) , Lüttich
( frs . Bcr .) , von Puttkamer-Plauth und von Schöning
(deutsch- kons .) ; für ungiltig erklärt werden die Man¬
date der Abgg. Pichler (Zentr.) und Caffelmann (frs.
Volksp.) Die Wahl des Abg. Böcke ! (Antis.) wird
behufs Bornehmunz gewisser Erhebungen beanstandet.
Die Mandate der Abgg . Meist (Soz.) und Greiß
(Zentr.) werden nach längerer Debatte, an welcher
sich die Abgg. Bachem (Zentr. ) undRickert (fts.
Ver .) beteiligten, für ungiltig erklärt . Nach weiterer
großer Debatte , an welcher sich die Abgg. Klemm
(nal.-lib.), v. Gültlingen (kons.), Brandenburg (Zentr.),
Bassermann (nat . - lib.), Auer ( So ?.) , v . Schöning
( demsch -kons.) , Payer (südd. Volksp.) und Gröber
(Zentr.) beteiligen , wird auch die Wahl des Abg.
Bantleon - Ulm (nat.-lib .) für unglltig erklärt. Nächste
Sitzung : Morgen 1 Uhr. Interpellation Stumm
(Schutz gegen Seegefahren ) «nd Vorlage betr. Kon-
fulatgebühren . Montag soll die Mette Etatsberatung
beginnen.

LavdeSsachrichtell.
* Alte » steig, 11. Febr . In einem Erlaß

weist die Kgl. Generaldirektion der Posten «nd Tele¬
graphen daraus hin, daß die Postladung des am
30. Jen . gesunkenen Dampfers „ Elbe" verloren ist.
Unter der Postladung befinden sich auch Briefsendungen
aus Württemberg nach Nordamerika und zwar solche,
welche in der Zeit vom Dienstag den 22. Januar
bis Montag den 28.ZJan. zur Beförderung gelangten.
Für den Postbezirk Altensteig kommen vom Montag
den 28. Jan . noch die Postsachen in Betracht, welche
wit Zug 6 : Uhr 8 vormittags abgingen. Nachfragen
wegen in Verlust geratener Einschreibsendungen oder
Postfrachtstücken sind an die Kgl. Postämter zu richten.
— Heute haben wir einen erneuten Schneeiall be¬
kommen »nd Falb 's Wettervorhersagungen sind in
den letzten Tagen fast durchweg eingetroffen . Seine
Prognosen für nächste Zeit lauten : 10. bis 15. Febr. :
Die Niederschläge nehmen zu ; um den 12. Schnee-
stürme, stellenweise kurzes Thauwetter. Im südlichen
Europa Schneefälle bei großer Kälte. 16. bis 21.
Febr. : Es wird wärmer und trocken. In diesen od.
folgenden Tagen mehrfache Erderschütterungen . 22.
bis 28 . Febr . : Hoher Luftdruck , ziemlich kaltes Wet¬
ter. Es bleibt trocken. Um den 24 . (kritischer Tag
zweiter Ordnung ) vereinzelt schwache Zunahme der
Niederschläge . — Wir werden also leider so bald
das strenge Regiment des Winters nicht los und
mancher Verdienstlose, der sehnsüchtig auf den Wieder¬
beginn der Arbeit wartet, ist vor eine harte Gedulds-



probe gestellt und es ist diesmal kein Wunder , daß
in manche Familie bittere Not Einkehr hält ; diese

tkunlichst zu lindern , ist ein Gebot der Nächstenliebe.
— Ueber lange und strenge Winter früherer Jahr¬
hunderte schreiben alte Wärttbg . Chroniken : Anno
1443 währte die Kälte und Schnee bis April ; es

war ein elender Jammer mir dem Mahlen , worauf
ein langwieriger Regen und kalt Wetter eintrat , wel¬

ches für Frucht und Wein sehr hinderlich war . Anno
1644 gab es einen rauhen , unsteten , kalten Winter,

auf dem Schwarzwald einen Schnee mannstief , den

der Wind in die Thäler und Höhlen tief aufeinander
wehte , daß er bis Ausgang März lag . Den 23.

April und die folgenden Tage bis 1 . Mai hatte
man Reif , am 29 . April erfror im Unterland der

halbe Teil der Reben , und am 30 . gar alles , was

noch übrig war , auch in den höchsten Berg -w, so daß
man glaubte , man werde keine Kelter gebrauchen.
Weil aber auf diese Kälte gut Wetter folgte , erholte
sich manches wieder und man bekam nicht nur eine

reiche Ernte , sondern auch, zwar wenig , aber kök- -

lichen Wein , davon der Eimer in dem Herbst 20 fl.
gegolten , der Scheffel Dinkel 1 fl. 30 Kr.

' Altensteig, 11 . Febr . Der erste April , der
80 . Geburtstag des Fürsten Bismarck , wird auch
für das gewerbliche Leben in Deutschland ein Tag
von der allerhöchsten Bedeutung sein : an ihm ge¬
winnen die gesetzlichen Bestimmungen für die Sonn¬

tagsruhe in Industrie und Handwerk für das ganze
Gebiet des deutschen Reiches Geltung . Bet der

Sonntagsruhe für das Handelsgewerbe wurden im

Anfang mehr als genug Klagen laut , die auch heute
noch nicht völlig verschwunden sind, und bei der

Sonntagsruhe in Industrie und Handwerk wird es

auch wohl an allerlei Vorstellungen vor und nach
dem ersten April nicht fehlen . Aber diese Möglich¬
keit kommt vorerst nicht für die interessierten Kreise
in Betracht , sondern vor Allem dis Thatsache , daß
die Sonntagsruhe dann Geltung auch da gewinnt,
wo bisher noch die Arbeit gestattet war , und daß
eine Uebertretung der neuen Vorschriften Strafe nach
sich zieht. Die Ausnahmen , welche gestattet find,
betreffen hauptsächlich nur kompliziertere und schwieri¬
gere Betriebe der Großindustrie , im Kleingewerbe
und Handwerk nur einzelne Branchen , die auf Saison¬
arbeit angewiesen find . Aber auch für diese sind
nur eine bestimmte Anzahl von Sonntagen pro
Jahr gesetzlich freigegeben , und die Tyättgkeit wird
in diesem Falle unter polizeiliche Kontrolle gestellt.
Wo ein unvorhergesehener , wirklich zwingender
Zwischenfall eine Sonntagsarbett erforderlich macht,
gehört hiezu eine polizeiliche Erlaubnis , die auch
dann nicht umgangen werden kann , wenn Notfälle
vorliegen . Es ist dann nachträglich Mitteilung zu
machen. Die Gewerbetreibenden werden , da an ei¬
nen Aufschub des Inkrafttretens der Bestimmungen
nun absolut nicht mehr zu denken ist , gut thun , stch
bei Zeiten auf das Verbot der Sonntagsarbett ein¬
zurichten ; in mancher Werkstatt ist hier und da
Sonntags doch eine Beschäftigung vorgekommen,
die nun wird fortfallen müssen, da das neue Gesetz
keine Handhabe fie weiter zu gestatten , gewähre.
Vor allen Dingen mag aber das Publikum ml den
neuen Gesetzesparagraphen rechnen und keinen Ge¬

werbetreibenden durch einen Auftrag in Verlegenheit
bringen , der in vorgerückter Zeit am Sonnabend er¬
teilt wird und etwa bis Sonntag erledigt sein muß.
Die kaiserliche Ordre , welle die Sonntagsruhe für
Industrie und Handwerk einführt , ist bereits im Rsichs-
anzeiger publiziert worden.

* Alten steig. 10 . Febr . In unserer Ntchbar-
gemeinde Walddorf verlor der 20jährige I . Walz
auf traurige Weise ein Auge . Beim Tränken des
Viehes wurde er von einer Kuh ins Gesicht gestoßen,
wodurch das Auge so verletzt wurde , daß es auslief.

' Stuttgart, 7. Febr . Für die Entschließung
der Demokraten , bei der hiesigen Stichwahl für den
Sozialisten einzutreten , waren nach der „Frkf . Ztg . "

folgende Gesichtspunkte maßgebend : Es handle sich
darum , in diesem Falle das kleinere Uebsl zu wählen.
Dr . Schall habe s. Z . selbst mit den Sozialisten ver¬
handelt , um deren Hilfe gegen die Volkspartei zu
gewinnen . Der frühere Parteiführer Dr . o . Götz
sagte bet Beratung der Verfaffungsreform , dis Ver¬
stärkung der Vertretung Stuttgarts , die er fordere,
werde den Sozialisten zu gute kommen, aber das sei
eine Forderung der Gerechtigkeit . Der leitende Staats¬
mann Württembergs , Minister v. Mittnacht , bemerkte
bei derselben Gelegenheit u. a. , das allgemeine Stimm¬
recht sei in Ermangelung von Arbeiterorganisationen
berufen , den Vertretern der Arbeiter Sitz und Stimme
im Parlament zu verschaffen. Die Volkspartei hält
es für nützlich, daß alle Parteien uno Klaffen im
Parlamente vertreten seien, es wäre eine Unbill , wenn
nicht auch die Arbeiter vertreten seien. Der Eintritt
von Sozialdemokraten in den Landtag werde eine
doppelte Wirkung haben , erstens würden ihre lieber-
treibungen und Utopien sich ausweisen , zweitens müß¬
ten ihre Vertreter — wie im bayerischen Landtag
— sich auf den Boden des Gegebenen und den Weg
praktischer Reformen stellen. Unreife sozialistische
Vorschläge würden einer überwältigenden Mehrheit
der Volkspartei gegenüberstehen . Die Naiionallibe-
ralen und verwandte Richtungen würden im Land¬
tage , sowie durch ihren Einfluß auf die Regierung
genügend vertreten sein. Der Sozialdemokrat sei ein
entschiedener Anhänger der Reformforderungen der
Volkspartei und diese dürfe statt eines sicheren keinen
zweifelhaften Anhänger der Reform wählen , deren
Erfolg von einer Stimme abhängen kann . Aus
diesen Erwägungen , die der spontan geäußerten
Stimmung im Lande entsprechen , kommt der Aus¬
schuß des Volksvereins einstimmig dazu , den Partei¬
genossen zu empfehlen , energisch für eine freiheitliche
Vertretung der Stadt Stuttgart zu wirken und dem¬
gemäß die Wahl des Sozialdemokraten Kloß zu
empfehlen.

* Stuttgart, 7. Febr . Wie aus lanvwirt-
schafllichen Kreisen mitgeteilt wird , hat die Kälte den
nicht bezogenen Rebstöcken (und diese bilden die Mehr¬
zahl ) im Stuttgarter Thale bereits nicht unbedeuten¬
den Schaden zugefügt , was um so bedauerlicher ist,
als der vorzüglich ausgereifte Stand des Holzes zu
den besten Hoffnungen berechtigte . Die Odstbäume
haben dagegen, wie versichert wird , bisher noch keinen
Schaden genommen.

* Stuttgart, 8 . Febr . Innerhalb der letzien
drei Jahre hat sich der Fremdenverkehr in den hies.

Hotels und Gasthäusern von 140000 auf 170 000
Personen gesteigert , wozu vergangenes Jahr nament¬
lich der Lehrertag , das Musikfest und der Bäcker¬
kongreß viel beigetragen haben . Dagegen vermin¬
derte stch in den letzten Jahren die Zahl der Droschken
in Stuttgart von 240 auf 60 , so daß zu befürchten
steht , daß nach Einführung der elektrischen Straßen¬
bahn stch kein Droschkenunternehmer mehr finden wird
und alsdann der Stadt oder der Straßenbahn die
Aufgabe zufällt , das Droschkenwesen selbst in die
Hand zu nehmen.

* (Mord auf dem Kocherhof .) Ein Straffall von

ungewöhnlicher Schwere beschäftigt zurzeit die Stuttgarter
Staatsanwaltschaft . Am 25 . v Mts . wurde von G . Münz , Be¬

sitzer des Kocherhofes , der Verdacht ausgesprochen , daß ein ge¬
wisser Martin Mauth von Leidringen , welcher bis zum September
v . I . bei ihm im Dienste gestanden , im Laufs des letzten Som¬
mers seinen damaligen Rebenknecht Johannes Haas von Zchlecht-
bach ermordet , beraubt und zur Verdeckung der Spuren der That
im Oktober v . I . die Scheuer des Münz angezündet habe . Jo¬
hannes Haas war nach Angabe des Mauz am 8. Juli v. I.
morgens mit Hinterlassung seiner Kleider und ohne seinen rück¬

ständigen Lohn zu erheben oder sich von seiner Dienstherrschaft

zu verabschieden , vom Kocherhof plötzlich verschwunden , Ais
über obige Anzeige des Mun ; nähere Erhebungen gemacht , ins¬

besondere bei der Heimatbehörde des Haas Erkundigung über

dessen derzeitigen Aufenchalr einzezozen wurde , erfolgte von dort

hisher dir Mitteilung , baß Johannes Haas am 1l . o. M . von

Oppenau i » Baden aus stch brieflich an das Schultheißenamt
Schlechtbach mit der Bitte gewendet habe , es möge ihm dasselbe
dazu behilflich sein , daß ihm von seinem Vater ein Teil seines

mütterlichen Vermögens ansgefolgt werde , worauf dem Haas auch
wirklich 100 Mk . nach Oppenau übersendet worden seien . Das

Bürgermeisteramt Oppenau erteilte auf eine an dasselbe gestellte
Anftage die Auskunft , daß Johannes Haas von Schlechtbach
seit 1. Januar d . I . in Oppenau sich im Dienste befinde . Als

trotzdem das Bürgermeisteramt Oppenau mit weiteren Rachforsch¬

ungen und eventuell mit der Verhaftung des angeblichen Jo¬
hannes Haas daselbst beauftragt wurde , ergab sich der dringende
Verdacht daß der angebliche Johannes Haas in Wirklichkeit der

Dienüknecht Martin Manch von Leidringen sei . Derselbe wurde

hierauf vor das Großh . Amtsgericht Oberkirch geführt , woselbst
er schließlich zugeben mußte , daß er der Dienstknecht Martin
Maut 'o sei. Manch wurde hierher geliefert und hat bei seiner

Vernehmung ein vollständiges Geständnis abgelegt und zugegeben,
daß er in der Nacht vom 7 . bis 8 . Juli v . Js . den Haas in

ihrer gemeinschaftlichen Schlafkammer während des Schla¬
fes mit einem Handbeile erschlagen, seines Geldes
beraubt , die Leiche zuerst am den Heuboden , dann in einem nahe-
gelegenen Steinbruch im Schutte verborgen und daß er i » der
Narbt vom 17.— 18 . Oktober v . I . auch die Scheuer des Münz
in Brand gesetzt habe.

* Cannstatt, 8. Febr . Die Volksparteiler des
Amts Cannstatt haben beschlossen, in der Stichwahl
für den Sozialdemokraten Glaser einzuireten.

* Aus dem AmtTriberg, 4 . Febr . Ein
recht glücklicher Familienvater ist der Auerhahn -Wirt
in Schönwald . Nachdem der Storch ihm vor 1
Jahr Drillinge bescheert hatte , ist er vor zwei Tagen
wieder mit Zwillingen angerückt . „Jetzt ist mirs
aber zu toll, " soll der Drilling - und Zwtllingsvater
ausgerusen haben . Uebrigens befinden stch sowohl
Drillinge uns Zwillinge gesund und munter und reihen
sich ihren übrigen zehn Geschwistern — im ganze»
jetzt also 15 lebende Kinder — ebenbürtig an.

* München . Die Scharlach - Epidemie beim
hiesigen Militär ist immer noch im Zunehmen . In
den letzten acht Tagen hat das Jnfanterie - Leib-
Regiment 23 neue Fälle . I « ganzen sind in diesem
Regiment 123 Mann erkrankt . Neun liegen sehr

Schuld und Suyne.
Roman von Klara Branbrupp

(Fortsetzung .)
Auch heute hatte er nur Augen für Hedda , und

viele Mütter , die für ihre heiratsfähigen Töchter eine
so brillante Partie wohl gewünscht hätten , sahen
mit neidischen Blicken, daß der Goldfisch ihnen ent
schlüpfen werde , um , wie es jetzt allgemein hieß , ein

ganz armes Mädchen zu wählen.
Am Tage nach dem Balle trafen Gertrud und

ihr Gatte in London ein. Sie kamen aus Berlin,
wo sie kurzen Aufenthalt genommen hatten , um nun
einige Wochen mit ihren Verwandten in London zu
sammen zu sein.

Als Mister Bright Gertrud vorgestellt wurde,
zuckte diese erbleichend zusammen und konnte kaum
einige freundliche Worte für den jungen Mann finden.
Als sie mit Frau von Normann allein war , sagte
fie zu dieser fast fieberhaft aufgeregt:

„Du hast mir so wenig ausführlich über Mister
Brights Verhältnisse geschrieben ; wer ist er und wo
her stammt er ?"

Frau von Normann teilte ihr mit , was sie über
den jungen Mann wußte . Gertrud hörte aufmerksam
zu, und als ihre Schwägerin geendet, fiel sie in ein
tiefes Sinnen . Als Frau von Normann fragie,
was ihr sei , ob sie etwa Zweifel in ihre Berichte
setze, erwiderte sie, mit der Hand über die Stirn
streichend:

„Zweifel ? Nein ! Ich glaube gern , daß alles

sich so verhält ; aber mich quält eine Erirmerrng aus
der Vergangenheit , wenn ich den jungen Mann an-
biicke, deren ich nicht Herr werden kann . Nun , er
hat noch nicht gesprochen ; diesen Zeitpunkt werde ich
abwarttn und dann klar sehen. "

Mister Bright nahm bald Gelegenheit , stch Ger¬
trud zu nähern und sich mit ihr auszusprechen . Er
hatte gebeten, ihm eine Stunde zu einer Unterredung
zu bestimmen , und sie hatte ihm dieselbe für den
nächsten Tag bewilligt . Nachdem zur festgesetzten Zeit
der junge Mann die Gräfin ehrfurchtsvoll begrüßt
hatte , ging er offen und ehrlich zu dem Gegenstände
über , der ihn zu ihr geführt.

„ Sie ahnen wohl , gnädigste Frau , was mich zu
Ihnen führt ? Es ist die Liebe zu Ihrer Tochter.
Was werden Sie mir aber antworten , wenn ich
Ihnen sage , daß ich, trotzdem ich dieselbe unbegrenzt
l cbe und meine Verhältnisse derart sind, daß ich
meiner zukünftigen Gemahlin die Stellung bieten
kann , die Ihrer Tochter würdig ist, doch in diesem
Augenblicke Sie noch nicht um deren Hand bitten
darf ? Zwingende Umstände find es , die mich trotz¬
dem die Bitte aussprechen lassen , unserer Liebe nichts
in den Weg zu legen ; in wenigen Monaten hoffe
ich das Geheimnis ausklären und mir den Juwel , den
ich jetzt noch nicht mein nennen darf , aus Ihrer
Hand erbitten zu können. Es betrifft einen Wunsch
meines verstorbenen Vaters , den ich bis jetzt noch un¬
ausgeführt gelassen. Er führt mich auf einige Zeit
aus London fort und zwingt mich, mein Glück so
lange hinauszuschieben ."

Die Gräfin hatte ihm stumm zugehört ; jetzt
wendete sie ihm ihr bleiches Antlitz zu und fragte
mit vor Bewegung und Aufregung bebenden Lippen:

„Und Sie können mir nichts Näheres mit-
teflm ? Sagen Sie mir nur das eine : Betrifft das
Geheimnis Sie selbst und Ihre persönlichen Ver¬
hältnisse ?"

Mister Bright schrieb ihre Aufregung der Sorge
des liebenden Mutterherzens zu ; er führte ihre Hand
an seine Lippen und erwiderte:

„ Glauben Sie mir , es ist nichts Böses , was
wich forttreibt ; es sind Ereignisse , die meine Kind¬
heit betreffen unv der Aufklärung bedürfen . " Gertrud
hatte stch beruhigt.

„Nun wohl, " sagie sic, „unter einer Bedingung
willige ich ein, Ihrer Bewerbung nicht entgegen zu
s in . Sie werden abreisen , ohne meine Tochter
wieder gesehen zu haben ; ich werde ihr Mitteilen,
daß dies auf meinen speziellen Wunsch geschieht. "

Ein Zug des Schmerzes zog über das Gesicht
des jungen Mannes , und ec sprach:

„Das ist hart ! Aber ich bin gezwungen , mich
zu fügen . Darf ich ein kurzes , schriftliches Lebewohl
sagen ? "

Die Gräfin wies stumm auf ihren Schreibtisch;
er warf schnell einige Worte auf ein dort liegendes
Blatt Papier , faltete es zusammen und verließ mit
einer ernsten , tiefen Verbeugung das Zimmer , nachdem
er das Blatt der Gräfin überreicht hatte.

„Dies ist die erste Spur !" murmelte die Gräfin
vor stch hin . „Aber wie ist es möglich , wie ist es



ernst darnieder. Das erste Infanterie -Regiment hat
nenn, das Kadettenkorps fünf SHarlachkranke.

* Aus Franken, 8 , Febr . Der reiche Bier¬
brauer G . aus W., der vor einigen Tagen einen
Ausflug nach Würzburg unternahm , kam von un¬
gefähr zu einem Landsmann , mit dem er ein Pferd
besah . Spafscshalber bot er für den Gaul 50 Louis¬
dor, erschrak aber nicht wenig, als der Besitzer sofort
einschlug . Derselbe will das Geschäft durchaus nicht
als Scherz ausgenommen haben und das Pferd steht
jetzt bis nach Gerichtsentscheid auf Kosten des Unter¬
liegenden bei einem Dritten. Das kann ein teures
Geschäft werden.

* Leipzig, 9. Febr . Die Polizei löste den hiesi¬
gen großen Metallarbeiterverbanv auf.

* Berlin, 7. Febr . Auf dem gestrigen Hofball
ließ sich der Kaiser den Grafen Paul Hoensbroech
vorstellcn und unterhielt sich mit ihm längere Zeit.

* Berlin, 8 . Febr . Der „Vorwärts" veröffent¬
licht heute die von ihm kürzlich erwähnte kaiserliche
Verordnung vom 6. Febr . 1890 , in welcher das
Allerhöchste Mißfallen über Solbatenmißhandlungen
ausgedrückr und die Compagnie- und Eskadronschefs
für Mißhandlungen verantwortlich gemacht werden.

* Berlin, 8 . Febr . Wie der „Lokalanzeiger"
aus Hamburg meldet , gingen dort für die Hinter¬
bliebenen der Opfer der „Elbe " in wenigen Tagen
30 000 Mark ein.

* Berlin, 8. Febr. Von Deutschland, Eng¬
land und Amerika ist eine Landkommisston für
Samoa eingesetzt worden. Dieselbe hat ihre Arbeiten
beendet und die deutschen Ansprüche fast durchweg
anerkannt , während die hohen Forderungen Englands
und Amerikas nur in bescheidenen Grenzen berück¬
sichtigt wurden. Das den Deutschen zugesprochene
Terrain ist weit kulturfähiger als das an England
und Amerika zugefallene Gebiet.

* Die Zahl der Bundesstaaten , die durch den Be¬
darf an durch Ueberweisungen nicht gedeckten Matri-
kularumlagen zu einer Erhöhung ihrer Steuern ge¬
nötigt sind, wächst immer mehr. Dem Vorgänge
Hamburgs , Badens , Sachsen-Weimars rc - ist nun¬
mehr auch das Königreich Sachsen gewlgt . Hier ist
ein Zuschlag von 10 Prozent zur Einkommensteuer
vorgesehen , nachdem diese selbst bereits durch stärkere
Heranziehung der größeren Einkommen ertragreicher
gemacht war.

* Berlin, 9 > Febr . Wie die Börsenzeitung er¬
zählt , hätten 40 Zöglinge der Kadettenanstalt Lichter¬
felde , d e nach bestandener Prüfung zur Armee kom¬
mandiert waren, kaum beim jeweiligen Regiment an¬
gelangt, auf telegraphische Weisung znrückkehren
müssen ; nachträglich sei nämlich entdeckt worden, daß
sich einzelne gleichartige gehler in allen werzig
schriftlichen Ausarbeitungen oorfanden. Die Be¬
treffenden werden nun die Prüfung zu wiederholen
haben.

* Berlin, 9 . Febr . Der Lokalanzeiger meldet:
Der Kaiser hielt gestern einen Vortrag in der Kriegs¬
akademie über das Zusammenwirken von Heer und
Flotte mit Berücksichtigung des chinesisch japanischen
Krieges. Der Kaiser war hierzu mit dem Prinzen
Heinrich fast zwei Stunden vor der festgesetzten Zu
erschienen und ordnete das Karlenma . erial . Der

möglich ? Ich kann temen Faden finden ! O , Buer,
warum hast dumeineVorschrtstenso streng anszeführt?"

Hedda war sehr erstaunt und Mißgestimmt , als
sie durch Frau von Normann von Bttghts unvor¬
hergesehener Abreise Hörle, noch eh : sie durch ihre
Mutter seinen Adschiedsgruß erhalten hatte . Das
Blättchen , das keine Aufklärung gab, sprach nur von
baldigem Wiedersehen , bat um freundliches Gesenk -r:
»nd Grüße an Lena. Er war forr ; niemand wußte,
weshalb oder wohin . Auch die Familie v . Normann
rüstete sich zur Abreise , um einige Monate m Jta
Iren zu verleben , wohin die Äerzte den fast stet»
kränkelnden alten Herrn schickten.

Graf und Gräfin Andrchky blkden auf beson¬
deren Wunsch der letzteren noch in London. Der
Graf hatte mehrere alte Bekanntschaften hier er¬
neuert , und da dies mehrfach ältere Herren ohne
Familie waren, so ließ er ferne Gattin mehr allein,
als sie dies sonst gewohnt gewesen war . Sie schien
dies aller nicht zu empfinden , sondern bat ihn viel¬
mehr , sich seinen Freunden zu widmen , da die Zeit
ihres Aufenthalts in London ja nur eine bemessene
sei. Sie uno ihre Muster , welche sie begleitet haue,
benutzten die Abwesenheit des Grafen , um in Lon¬
don allerlei Sehenswürdigkeiten zu betrachten , wie
sie dem Grafen stets erzählten. In der Thar hal¬
ten fast alle ihre Fahrten nur ein Ziel , das Haus
eines Notars, mit dem sie lange Gespräche hauen,
die aber wohl ohne Erfolg waren, denn sie kehrten
stets unbefriedigt und mißgestimmt nach Hause zurück.

„Mutting , Mutting, " rief die Gräfin , die Hanse

Vortrag, wobei der Kaiser in freier Rede das Ma¬
terial erläuterte und die Bedeutung der Marine, be¬
sonders der Panzerschiffe oarlegte, dauerte 2 Stun¬
den. Etwa 500 Offiziere waren anwesend.

* (Singer ist König !) So klang eS, spöt¬
tisch auf der einen Seite, triumphierend auf der an¬
dern , als kurz vor Weihnachten Herr Singer die
weitere Beratung der Umsturzvorlage unmöglich machte
und das gleiche Vorgehn für die nächste Zukunft in
Aussicht stellte , sodaß eine Verschiebung der Beratung
von ihm erzwungen wurde. So muß man auch jetzt
wieder sagen , nachdem es ihm möglich geworden ist,
durch Feststellung der Beschlußnnfähigkeit die Berat¬
ung des Antrags v. Frege unmöglich zu machen.
Es muß einmal offen herausgesagt werden, daß es
in dieser Werse nicht mehr weiter gehen kann. Der
Reichstag, der doch als Vertretung des Volks An¬
spruch auf die denkbar höchste Wertung und Achtung
hat , verliert ungemein an Ansehen , wenn immer und
immer wieder seine Beratungen durch Feststellung der
leidigen Beschlußunfähigkeit unterbrochen «nd aus¬
geschoben werden . Wenn man beobachtet , wie die
Verhandlungen manchmal vor leeren Bänke» geführt
werden , wie von den wenigen Dutzende » der anwesen¬
den Abgeordneten kaum ein Dutzend den Ausführ¬
ungen des Redners lauscht, wi : der Redner oft genug
nicht za denen im Hause , sondern nach außen hin
spricht : so kommt es kaum wunderbar vor, daß die
Wertschätz sng der Arbeit des Reichstags allmählich
sinkt. Aber eine Einbuße an Ansehen schadet nicht
allein dem Reichstage — das würde ja noch zu ver¬
winden sein — sondern ste schadet auch dem ganzen
Retchsgedanken . Gerade jetzt, wo der Reichsgedanke
unleugbar an Macht in den Mafien verliert , gerade
jetzt ist es doppelte Pflicht, mit allen Mitteln dafür
zu sorgen , daß nichts geschehe , was einer solchen
Entwickelung noch Vorschub leisten könnte.

* Köln, 8. Febr . Bei Großfener rettete heute
nacht die Feuerwehr aus einem brennenden Hanse
neben dem Römerturm zehn Personen aus höchster
Gefahr mit den Rettungsapparaten.' Straßburg i. E. Der Gartenbauverein von
Unter Elsaß feien in diesem Jahre sein 50jährtges
Bestehen und veranstaliet auf Grund dessen eine große
internationale Garten - Ausstellung die am 8. Juni
beginnen und 10 Tage dauern wird. Für diese Aus¬
stellung ist dem Verein innerhalb des Geländes der
Industrie und Gewerbe-Ausstellung ein weirer Platz
überlassen worden, auf dem die Einrtchtungsarbeiten
sm vollen Gange sind. Die Gartenbau- Ausstellung
soll nicht nur alle möglichen Pflanzen , sondern auch
Maschinen, Werkzeuge und Geräte , die dem Garten¬
bau dienen , enthalten . Sie verspricht bet der weit¬
gehenden Teilnahme , die ihr entgegengebracht wird,
sehr reichhaltig, sehenswert und lehrreich zu werden.
Im September soll eine zweite Ausstellung für Obst,
Spätjahrblumen, Gemüse n . s . w. folgen. Es sei
nebenbei bemerkt , daß für den Besuch der Gartenbau-
Ausstellung ein besonderes Eintrittsgeld nicht er¬
hoben wird.

ÄusläudrschLs.
* Paris, 8. Febr . Bis gestern abend 7 Uhr

hat die Compagnie T - ansattant que keine Nachricht

ringend, „ Gort will mein : Reue nicht annehm n!
Ich kann m -r allen meinen guten Vorsätzen inch s
erreichen ! O wenn nur doch nur des Vater» hinter-
laffene Papiere gefunden hätten ! Das wenige , was
du weißt, ist zu lückenhaft und führr uns weiter vom
Ziele ob , anstatt uns demselben zu nähern . Dieser
jange Mann Mister Brtght, muß mir unserer Sache
-m Zusammenhänge stehen ! er sprach von Ereig-
n ffen, die seine Kindheit betreffen ; ich muß warten.
O , ouses grausame Wort — warten ; wenn mau
der Zeit Flügel geben möchte . Er wird zurückkehren,
denn er llebt Hedda aufrichtig, und, o Gott, ste
w - ntgsteiis wird glücklich sein «nd nicht unter der
Schuld der Mutter leiden !"

Normanns waren in Rom , dessen edle «nd
reiche Kunstschätze und Altertümer die ganze Auf¬
merksamkeit , namentlich der beiden jungen Mädchen,
in Anspruch nahmen . Hedda wax, in letzter Zeit
sehr still geworden , und Lena bewies ihr noch mehr
Zärtlichkeit wte früher.

„ Ich habe festes Vertrauen zu ihm," hatte ste,
mit Lena Mister Brights unerwartete Abreise be¬
sprechend, zu dieser gesagt . „Er liebt mich , ich fühle
es hier," halte ste , die Hand aufs Herz legend , hin-
zugesügt ; „er wird mich wiederzufinden wissen !"

Eines Tages besuchten die jungen Mädchen mit
Herrn von Normann die berühmten Galerien des
Vatikans . Plötzlich sahen ste vor einem großen
Muttergouesblldc einen jungen Mann stehen, der
ganz in Betrachtung ves wunderbar schöne » Werkes

über das Verbleiben des großen PaflagierdampferS
Gascogne erhalten , der am 26 . Januar von Havre
abgegangen ist und vor 3 Tagen bereits in New-
Dock hatte sein müssen . Der Dampfer hat 323
Passagiere an Bord . Bei der Compagnie glaubt
man, daß ein Maschinenbruch die Ankunft deS
Dampfers nur verzögere ; trotzdem herrscht große
Besorgnis . Die Liste weist 42 Passagiere 1 . Klaffe
auf, während die 3. Klaffe 120 Paffagiere zählt.
Der Dampfer hat 120 Mann Besatzung.

* Paris. 8 . Febr . Das französische PaketbooL
„Ameriqne" ist untergegangen. Die Passagiere und die
Mannschaften wurden bis auf einen Mann gerettet.

* St . Petersburg, 7. Febr . Neuerdings sind
mehrere höhere Beamte verhaftet worden wegen frei-
wütiger Kritik der letz en Rede des Zaren . An der
Universität Moskau fanden antidynastische Kund¬
gebungen statt. Ebenso wurden an den Universitäten
Odessa und Warschau nihil ' st sche Manifeste verbreitet.
12 Studenten wurden verhaf et.

" Aus Konstantinopel wird gemeldet : Ein
türkischer Soldat rannte gestern abend mit gezoge¬
nem Säbel unter Allah -Rasen durch die belebteste«
Straßen und griff jedermann an , der ihm begegnete.
Der Fanatiker wurde erst festzenommen und ent¬
waffnet, nachdem er 5 Männer getötet und 11 Män¬
ner und 3 Frauen schwer verletzt hatte.

* Der Belgrader Korrespondent „der Köln. Ztg."
malt die politischen VerhältnisseSerbiens in den
düstersten Farben und versichert , im ganzen Lande
mache sich Empörung und Abneigung gegen Exkönig
Milan geltend, da man befürchtet , daß derselbe w eder
das Steuerruder ergreifen und sich als unverant-
licher Herrscher aufspielen werde . Der Korrespondent
betont, daß bei den nächsten regelrechten Wahlen die
Radikalen eine ungeheure Mehrheit erlangen «nd als¬
dann keinen Augenblick zögern werden , sich derObreno-
witsch zu endledigeu. Selbst wenn König Alexander
seinen Vater vom Lande fern halten würde, dürfte
dies nicht mehr einen Zweck haben, da der König sehr
an Selbständigkeit eingebüßt habe.

* Shanghai, 8 . Febr . Das Reuter ' sche Bu¬
reau meldet eine große Niederlage der chinesische»
Flotte vor Wei -Hat Wei. Die chinesischen Panzer
„ Ehmguen " und „T ngyen " wurden mittels Tor¬
pedos zum Sinken gebracht . Mährens eines nächt¬
lichen Angriffes bemächtigten sich die Japaner that-
sächlich der Insel Likungtao.

' Tschifu, 8. Febr . Heute nacht landeten die
Japaner eine Truppenmacht 10 Meilen östlich von
Tischst « und griffen heute mittag die Forts im Osten
von Tschisu au. In der Stadt herrscht die höchste
Aufregung , da für Herne eine Schlacht erwartet wird.

Vermischtes.
* ( Kurze Kritik .) „ . . . Sagen Sie mir, wie

würden Sie dieses Klavier - und Violinkonzert mit
einem deutschen Ausdruck bezeichnen ?" — „ Hm , —
wrcinigle Dampfhammer - und Sägewerke !"

* (Boshaft . ) „ Denk dir nur , liebe Koufine
der Onkst har alle meine Verbindlichkeiten geregelt !"
— „ So ! Hat er denn auch die diversen Mädels ge¬
heiratet , denen du es versprochen ?"

B-rm-rroortlicher Redakteur : W. Rieker. Altensteig.

versunken war. Velde Damen ließen einen leisen
Ausruf des Erstaunens ertönen «nd flüsterten sich
gegenseitig zu : „ Mister Bright ! "

Das war er selbst, nur in anderer Kleidung,
denn ste hatten den Herrn ja ausschließlich in Ge-
sellschastsroiletre gesehen, und jetzt trug er eine»
leichten Sommeranzug . Aber er war es , ohne
Zweifel ; dieselbe hohe schlanke Gestalt , die gerrämue
Gesichtsfarbe, das leichtgelockee Haar, und als er
jetzt umwendete und sein Blick auf die beiden jungen
Mädchen fiel, derselbe freundliche Blick des großen,
grauen AugeS. AVer der Blick streis . e sie nur fremd;
es lag allerdings Bewunderung in demselben, aber
kein Wtedererkennen. Mit einer höflichen Verbeugung
schritt er an den Damen vorüber ; auch an Herrn
von Normann , der auf einem Sessel ruhte, ging er,
ihn kalt und gleichgültig ansehend , vorbei.

Die jungen Mädchen blickten sich stumm an,
beide blaß uad verwirrt . Endlich strich Hedda sich
Mit der Hand über die Augen und sagte:

„Was für rhörichte Kinder wir sind ! Eine
allerdings sehr große Aehnlichkeit hat unS getäuscht.
Selbst ehe er sein Antlitz »ns zuwendete , hätte tch
dir sagen können, daß er es nicht ist. Ich kann dir
nicht sagen, woran ich es erkenne, aber ich fühle es,
er ist es nicht !"

Ste waren wieder in Herrn von Normanns
Nähe gekommen ; dieser machte ste auf den Fremden
aufmerksam.

(Fortsetzung folgt.)



Stadtgemeinde Nagold.
Brennholz-Verkauf.

Im Distrikt Lemberg, Abt. Lielach
kommen am Dienstag den 13 ds.
Mts . 150 Rm. Nadelholzscheiter und
-Prügel und 800 Stück Nadelreis zum
Ansstreich . Zusammenkunft nachmittags
L Uhr auf der Freudenstädter Straße
bei dev Lembergkellern.

Göttelkingen.
Drei Master dürres
Scheiterholz

sowie einen

hat zu verkaufen
Ghristian Kirn.

A l t e n st e i g.lk»8II»«r «lL8

ktzlilliilMr XirolMllml - lE

«mpfiehlt
Ilriiiii ; » «

K . Strobet.
Sichere Existenz!

Wer übernimmt den Verkauf von:
Htsäßer Stoffrestenu Goupons

aller Art!
Anfragen von zahlungsfähigen Leute«

»nter I- . 390 a. d. Exp. d. Bl.
A l t e n st e i g.

Irisch gewässerte

empfiehlt
Stockfische

Seifensieder Steiner.

^ - - 3 pig
ln Nen filikNerlsgen 81o»vei 'olt'«°>'°>
LNovolLllen unll Lsokros voeeäikig.

A l t e n st e t g.
Bettfcdcrn L Flaum

Bettharchcnt L Kölsche
empfiehlt ansnahmsweis billig

G . Strobet.

zur Ziehung am 5 . März
(mit Haren Geldgewinnen von 26000 , 6000 , 2000 , 1000, 600 Mk .,

zus. 40000 Wk.)
empfiehlt und versendet

HS . Rkiiltii.

S—

A l t e n st e i g.
Pflanzen-Butter

(Cocosnnß -Butter)
bestes billigst,s und gesündest. «

Speisefett
zum Kochen. Braten und Backenist stets
frisch tn Pergamentpackung ä 1 Pfd.
oder offen zu hab ' N be-
_ <L . w . Lrrtz.

> d« s «dr. 8t«u», L»»u»u«^ Lsrd «r«1 A 'krOtdrt«» «v1»drtL. I

L e n g e n l o ch.

Trauer -Anzeige.
Tiefbetrübt machen wir Verwandten , Freunden

und Bekannten die schmerzliche Anzeige, daß unsere liebe
Mutter, Schwester, Schwieger- und Großmutter

Anna Maria Kalmöach
Witwe

am Sonntag nachmittag um 3 Uhr »ach längerem Leiden
im Alter von 66 Jahren sanft in dem Herrn ent"
schlafen ist.

Die Beerdigung findet am Mittwoch nachmittag um 1 Uhr statt.
Um stille Teilnahme bitten

dir trauernden Hinterbliebenen.

^

mMW

Altensteig.
U 'ohtslsüed .Sr

l . Kieker.

E

Altensteig.
-Karten:

zum Geburtstag
zur Verlobung
zur Beförderung;

Condolenz - Karten
Danksagungs-Karten ^Dfür erwiesenes Beileid ;E

Trauer-Billet-Karten
Trauer -Billet -Couverts

Trauer -Papiere
in Billet - und Postformat

empfiehlt
w . rrrekev

Buchdrnckeret.

O
8

A l t e n st e i g.

—-ebgarne
in Wolle und Baumwolle

i» nur guter Qualität — empfiehlt
G . Strobel.

8

E- gen !; a « ' en.
Bestes «seitzes

^ - ebgarn
per Pfund zu 60 Pfg.

sowie sämrliche farbige
HH « I » ^ r» i i > «

billigst bei
I . Kaltenbach.

LauSsSgeutensilien.
KauSfägewerkzeuge,
Aaulsägevorlagen

auf Holz.
AaubsLgevorlagen

aus Papier.

älaupsägemafchinen empfehlen6. 8vds.Uer L 6vwp
Sonftanz , Marktstätte 3.

Preisliste u . Dorlagekataloge Umf

Bei W . Hlieker in Aktensteig
! gist zu haben
ß
ß
1
«
E
ß»

r

Kavermanns christliche Morgen-
u. Abendgebete auf alle Tage j
der Woche.

tzhristliche Vergißmeinnicht geb. j
in Leinwand,

desgl. gebunden in Schafleder mit k
Goldschnitt, U

desgl. geb. in Samt mit Schloß W
und Goldschnitt. ^

Killer 's Liederkällkein »
Hoßner' s Schahkästkein L
Atark 's Heöetönch k
KofaLer 's Wredigtöuch R
Iftastöerger 's H^redigtöuch . ^
Kochbücher — in verschiedenen D

Ausgaben . m

Fr u ck t - P r e i f e.
Tübingen . 8. Februar 1895.

Neuer Dinkel . . . . 10 40 10 02 6 90
Haber neuer . . . . 11 — 10 67 10 40
Gerste . . . . . . 12 20 12 — 11 80
Erbsen . . . . . . — — 18 — — —
Mischling . . . . . — — 13 60 — —
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